
Texte - Mythos - Glaube verantwortet deuten
Zwei Studien mit dem Weisheitskompass

Alte Texte, religiöse Aussagen und große Ursprungserzählungen wirken bis heute. Sie prägen Sprache,
Kultur, Glauben, Bildung, Politik und menschliche Selbstdeutung. Gerade deshalb müssen sie sorgfältig
gelesen werden. Sie dürfen weder vorschnell vereinfacht noch unkritisch übernommen werden. Die hier
angebotenen  beiden  Studien  behandeln  unterschiedliche  Gegenstände:  einen  neutestamentlichen
Bibelvers und die antike Troja-Tradition. Sie werden nicht inhaltlich gleichgesetzt. Ihre Verbindung liegt
in der Methode. Beide Texte zeigen, wie der Weisheitskompass als Orientierungs- und Deutungsmodell
angewendet werden kann: Text, Kontext, Deutung, Anwendung und Bewertung werden unterschieden,
geordnet und erst danach zu einer verantwortbaren Synthese geführt.

Gemeinsamer methodischer Ansatz
Der  Weisheitskompass  dient  als  Orientierungs-  und  Handlungsrahmen.  Er  hilft,  komplexe  Über-
lieferungen nicht  vorschnell  zu beurteilen,  sondern ihre Ebenen sorgfältig  zu unterscheiden.  Dabei
werden folgende Fragen leitend:

Ebene Leitfrage

Text Was steht tatsächlich da?

Kontext
In welchem geschichtlichen, religiösen oder kulturellen Zusammenhang steht die

Aussage?

Deutung Welche Kernaussage lässt sich verantwortbar erschließen?

Anwendung Was bedeutet diese Einsicht für heutiges Denken, Glauben und Handeln?

Bewertung Was ist weiterzuführen, zu korrigieren oder mit Vorsicht einzuordnen?

Diese  Ebenen  werden  nicht  vermischt.  Dadurch  entsteht  eine  reifere  Urteilskraft.  Der
Weisheitskompass  will  keine  großen  gedanklichen  Sprünge  erzwingen,  sondern  den  nächsten
verantwortbaren Schritt ermöglichen.

Studie 1

1 Johannes 4,18 – Exegese im Stil des Weisheitskompasses

„Furcht ist nicht in der Liebe …“

Diese Studie erschließt einen der dichtesten Verse des Neuen Testaments:

„Furcht ist nicht in der Liebe, sondern die vollkommene Liebe treibt die Furcht aus. Denn die 
Furcht rechnet mit Strafe; wer sich aber fürchtet, der ist nicht vollkommen in der Liebe.“

Im Mittelpunkt stehen Glaube, Liebe, Angst, Gottesbild, Schuld, Verantwortung und innere Freiheit. Der
Vers wird nicht als einfacher Trostspruch gelesen, sondern historisch, textanalytisch, hermeneutisch
sowie psychologisch und soziologisch reflektiert. Einsicht: Der Mensch soll durch Liebe wahrheitsfähig,
verantwortungsfähig und hoffnungsfähig werden und nicht durch Angst „religiös gemacht“ werden. Die
Studie zeigt, wie Strafangst von reifer Liebe unterschieden werden kann und wie aus Schuld nicht
Beschämung, sondern Umkehr, Reifung und verantwortliches Handeln entstehen können.

Studie 2

Troja, Aeneas und Roms trojanische Wurzeln

Archäologie, Mythos, Humanismus und christlich-europäische Wirkungsgeschichte

Diese Studie widmet sich Troja als archäologischem Ort, literarischem Erinnerungsraum und politischer
Ursprungserzählung. Im Mittelpunkt stehen neue Forschungserkenntnisse zu Hisarlık, zur Unterstadt,
zu hethitischen Bezügen, zu möglichen spätbronzezeitlichen Konflikten sowie zur kulturellen Wirkung
Homers und Vergils. Besondere Aufmerksamkeit gilt  Aeneas. In der römischen Tradition wird er zum
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Überlebenden Trojas und zum Träger einer neuen Zukunft. Über Aeneas, Iulus und Venus konnte sich
das julische Geschlecht — und damit auch Julius Cäsar und später Augustus — in einen mythisch-
sakralen  Herkunftshorizont  stellen.  Einsicht:  Troja  ist  nicht  bloß Sage.  Troja  ist  ein  realer  Ort,  ein
dichterischer  Erinnerungsraum,  ein  römischer  Gründungsmythos,  ein  humanistischer  Bildungs-
gegenstand und ein  indirekter  Bestandteil  der  christlich-europäischen  Kulturgeschichte.  Dabei  wird
ausdrücklich unterschieden: Troja gehört zur antiken Bildungswelt, mit der das Christentum in Europa
über Jahrhunderte im Gespräch stand und nicht zur christlichen Offenbarung.

Warum diese beiden Studien zusammengehören

Auf den ersten Blick behandeln die beiden Texte verschiedene Themen. Der eine Text geht von einem
Bibelvers aus, der andere von Troja, Homer, Aeneas und Rom. Ihr gemeinsamer Zusammenhang liegt
in der Art des Fragens.

1 Johannes 4,18 Troja-Studie Gemeinsamer Kern

biblischer Text
antiker Mythos 

und archäologischer Ort
alte Überlieferungen sorgfältig lesen

Glaube, Liebe und Angst Krieg, Zorn, Herkunft und Auftrag menschliche Grundfragen erkennen

Exegese Archäologie und Wirkungsgeschichte Ebenen unterscheiden

christliche
Glaubensdeutung

griechisch-römische Bildungswelt
Religion, Mythos 

und Kultur nicht vermischen

Reifung durch Liebe Zukunft aus Untergang Orientierung für heutiges Denken gewinnen

Beide Studien machen aufmerksam: Alte Texte und Erzählungen bleiben fruchtbar, wenn sie weder
naiv übernommen noch vorschnell verworfen werden. Sie verlangen Unterscheidung, Kontextwissen,
Reflexion und verantwortete Bewertung.

Leitgedanke

Ob biblischer Text oder antiker Mythos: Entscheidend ist, Text, Kontext, Deutung, Anwendung und 
Bewertung sorgfältig zu unterscheiden. Dadurch entsteht reife Orientierung. Der Weisheitskompass 
führt nicht zu schnellen Antworten, sondern zu einem geordneten Weg:

Wahrnehmen – Unterscheiden – Einordnen – Abwägen – Deuten – Weiterlernen.

So werden alte Texte verantwortet verstanden und nicht bloß wiederholt. Aus Reflexion und Besinnung
können Orientierung, Veränderung und der nächste verantwortbare Schritt entstehen.

Hinweis zur Veröffentlichung

Die beiden Studien werden als eigenständige PDF-Dokumente bereitgestellt. Sie können unabhängig
voneinander gelesen werden. Gemeinsam zeigen sie, wie der Weisheitskompass in unterschiedlichen
Themenfeldern angewendet werden kann: einmal auf einen neutestamentlichen Glaubenstext, einmal
auf antike Mythologie, Archäologie, Rom und Humanismus. Die Verbindung liegt nicht in einer Gleich-
setzung von Bibel und Mythos, sondern in der gemeinsamen Methode verantworteter Deutung.

Menschen mit christlicher Lebenseinstellung die sich mit Humanismus auseinandersetzen

1. Ausgangspunkt

Für Menschen mit  christlicher  Lebenseinstellung ist  die  Auseinandersetzung mit  dem Humanismus
ausgesprochen sinnvoll und nicht nebensächlich. Sie hilft, Glauben nicht eng, ängstlich oder kulturfern
zu  verstehen,  sondern  gebildet,  sprachfähig,  verantwortungsbewusst  und  menschenzugewandt zu
entfalten. Dabei soll klar unterschieden werden: Humanismus ersetzt christlichen Glauben nicht. Er ist
auch  nicht  automatisch  mit  christlicher  Offenbarung  gleichzusetzen.  Humanismus  kann  aber  ein
wichtiger  Gesprächspartner  sein,  weil  er  nach der  Würde des Menschen,  nach Bildung,  Vernunft,
Verantwortung, Freiheit und gerechtem Zusammenleben fragt. Ein Christ, der Glauben nicht nur als
Bekenntnis, sondern als Lebenshaltung versteht, sollte diese Fragen nicht meiden. Denn christlicher
Glaube  spricht  ebenfalls  vom  Menschen:  als  Geschöpf  Gottes,  als  verletzlichem,  schuldfähigem,
verantwortlichem und zugleich zur Liebe berufenen Wesen.
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2. Was mit Humanismus gemeint ist

Humanismus ist kein einheitlicher Block. Der Begriff bezeichnet unterschiedliche Strömungen. Für eine 
sachliche Betrachtung sind vor allem drei Formen zu unterscheiden:

Form des Humanismus Grundanliegen Bedeutung für Christen

Antiker Humanismus
Bildung, Sprache, Tugend, Maß, 
Vernunft, politische Verantwortung

zeigt die geistigen Wurzeln
europäischer Bildung

Renaissance-Humanismus
Rückkehr zu den Quellen, Sprachbildung,

Textkritik, klassische Bildung
stärkt genaues Lesen,

Quellenbewusstsein und Urteilskraft

Moderner Humanismus
Menschenwürde, Autonomie,

Menschenrechte, Bildung, Ethik ohne
zwingende religiöse Begründung

fordert Christen heraus, ihren Glauben
vernünftig und menschenwürdig 

zu artikulieren

Christlicher Humanismus
Verbindung von Glauben, Bildung,

Menschenwürde und 
verantworteter Freiheit

zeigt, dass christlicher Glaube und
menschliche Bildung sich 

nicht ausschließen müssen

Der Humanismus stellt den Menschen in den Mittelpunkt der Betrachtung. Das kann christlich fruchtbar
sein,  solange  der  Mensch  nicht  an  Stelle  Gottes  gesetzt  wird.  Christlich  verstanden  bedeutet
Menschenwürde  nicht  Selbstvergöttlichung,  sondern:  Der  Mensch  besitzt  Würde,  weil  er  von  Gott
gewollt, angesprochen und zur Verantwortung gerufen ist.

3. Warum Christen Humanismus nicht fürchten
Eine christliche Lebenseinstellung muss Humanismus nicht als Bedrohung verstehen. Gefährlich wird
Humanismus, wenn er sich selbst absolut setzt und meint, der Mensch sei sich allein letzter Ursprung,
letztes Maß und letztes Ziel. Dann kann Humanismus in Selbstüberschätzung umschlagen. Doch ein
reflektierter Humanismus kann Christen helfen, zentrale Glaubensinhalte tiefer zu verstehen:

Humanistische Frage Christliche Vertiefung

Was ist der Mensch? Geschöpf Gottes, Ebenbild Gottes, zur Liebe berufen

Was bedeutet Würde? nicht nur Leistung, Nutzen oder Status, sondern unverlierbare Gottbezogenheit

Was bedeutet Bildung?
nicht bloß Wissen, sondern Reifung von Gewissen, 

Urteilskraft und Verantwortung

Was bedeutet Freiheit? nicht Willkür, sondern Freiheit zum Guten

Was bedeutet Vernunft? Gabe zur Unterscheidung, Prüfung und verantworteten Deutung

Was bedeutet
Verantwortung?

Antwort auf Gottes Ruf und auf die Not des Mitmenschen

Christlicher Glaube wird dadurch sprachfähiger und nicht geschwächt.

4. Humanismus schützt vor einem engen Glaubensverständnis
Ohne Bildung, Vernunft  und menschliche Sensibilität  kann Religion eng werden.  Sie kann dann in
bloße  Wiederholung,  Autoritätsgehorsam,  Angst  oder  Abgrenzung  geraten.  Humanistische  Bildung
erinnert daran, dass der Mensch fragen, prüfen, verstehen und verantwortlich urteilen darf.  Das ist
gerade für den christlichen Glauben wesentlich. Denn christlicher Glaube verlangt nicht Denkverzicht.
Er ruft zur Umkehr, zur Liebe, zur Wahrheit, zur Gewissensbildung und zur Verantwortung. Ein Glaube,
der sich nicht mit Humanismus auseinandersetzt, läuft Gefahr,

Gefahr Folge

Sprache zu verlieren Glaubensinhalte werden für heutige Menschen unverständlich

Kultur zu meiden Glaube zieht sich in abgeschlossene Milieus zurück

Vernunft zu verdächtigen kritisches Denken wird als Bedrohung empfunden

Menschlichkeit zu verengen religiöse Wahrheit wird hart und lieblos

Geschichte zu ignorieren alte Texte werden unhistorisch oder fundamentalistisch gelesen

Humanismus kann als Korrektiv wirken: Er zwingt dazu, Menschen ernst zu nehmen — mit  seiner
Würde, seiner Bildung, seiner Freiheit, seiner Verletzlichkeit und seiner Verantwortung.
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5. Christlicher Glaube korrigiert aber auch Humanismus

Die Auseinandersetzung verläuft nicht nur in eine Richtung. Nicht nur Humanismus befragt Glauben.
Auch  christlicher  Glaube  befragt  Humanismus.  Denn  auch  Humanismus kann  seinerseits  einseitig
werden. Er kann Menschen überschätzen, Schuld verharmlosen, Leid verdrängen oder die Sinnfrage
verkürzen.  Er  kann Freiheit  betonen,  ohne die  tieferen  Bindungen  des  Menschen  ernst  genug zu
nehmen. Er kann Würde bejahen, aber ihre letzte Begründung offenlassen. Christlicher Glaube bringt
hier wichtige Gegenfragen ein:

Einseitiger Humanismus Christliche Rückfrage

Der Mensch genügt sich selbst. Woraus lebt der Mensch, wenn er an Grenzen stößt?

Vernunft löst alles. Was ist mit Schuld, Leid, Tod und Erlösungsbedürftigkeit?

Freiheit bedeutet
Selbstbestimmung.

Wozu dient Freiheit, wenn sie nicht 
auf Liebe und Verantwortung bezogen wird?

Fortschritt genügt. Was trägt, wenn Fortschritt scheitert oder missbraucht wird?

Ethik braucht keine Transzendenz. Woher kommt die letzte Unverfügbarkeit der Menschenwürde?

So kann ein fruchtbarer Dialog entstehen. Humanismus bewahrt Glauben vor Engführung. Christlicher
Glaube bewahrt Humanismus vor Selbstabsolutierung.

6. Besonders wichtig - Menschenwürde
Der zentrale Berührungspunkt zwischen Humanismus und christlicher Lebenseinstellung liegt in der
Würde des Menschen. Humanismus sagt: Der Mensch darf nicht bloß Mittel zum Zweck sein. Er besitzt
Eigenwert. Er soll gebildet, geschützt, geachtet und frei gedacht werden. Christlicher Glaube sagt: Der
Mensch besitzt Würde, weil er Geschöpf Gottes ist,  weil  Gott ihn anspricht, weil Christus sich dem
Menschen  zuwendet  und  weil  Liebe,  Barmherzigkeit  und  Gerechtigkeit  zum  Kern  des  Glaubens
gehören.  Beide  Perspektiven  können  sich  gegenseitig  stärken,  auch  wenn  sie  unterschiedlich
begründet werden und sollten sich nicht nur konfrontieren. 

Humanistische Sprache Christliche Sprache

Menschenwürde Ebenbildlichkeit Gottes

Selbstbestimmung verantwortete Freiheit

Bildung Gewissens- und Herzensbildung

Solidarität Nächstenliebe

Humanität Barmherzigkeit und Gerechtigkeit

kritische Vernunft Prüfung der Geister

Deshalb  ist  Dialog  wertvoll.  Er  hilft,  christliche  Begriffe  in  eine  Sprache  zu  übersetzen,  die  auch
außerhalb kirchlicher Räume verstanden werden kann.

7. Zusammenhang mit Troja, Antike und christlicher Bildung
Die Beschäftigung mit Troja, Homer, Vergil und Aeneas zeigt exemplarisch, warum Humanismus für
Christen bedeutsam bleibt.  Diese Texte gehören nicht  zur  christlichen Offenbarung.  Sie sind keine
Bibeltexte. Aber sie gehören zur antiken Bildungswelt, in der später auch das Christentum in Europa
sprachlich, philosophisch und kulturell vermittelt wurde. Christen können aus solchen Texten lernen,
ohne sie zu vereinnahmen. Sie können fragen:

• Wie erzählen Menschen von Herkunft? 
• Wie deuten sie Untergang und Neubeginn? 
• Wie entstehen politische Mythen? 
• Wie wird Schuld, Zorn, Ehre, Pflicht und Verantwortung erzählt? 
• Wo unterscheidet sich christliche Hoffnung von heroischem Ruhm 

oder staatlicher Sendung? 

Dann wird Humanismus zur Schule der Unterscheidung. Er hilft, antike Kultur ernst zu nehmen, ohne
sie mit christlichem Glauben zu verwechseln.

© Norbert Rieser Seite 4

https://dipl-htl-ing-norbert-rieser.stadtausstellung.at/start/


8. Anwendung mit dem Weisheitskompass

Mit dem Weisheitskompass lässt sich die Auseinandersetzung zwischen christlicher Lebenseinstellung
und Humanismus geordnet führen:

Schritt Frage Anwendung

Wahrnehmen
Was sagt der Humanismus

tatsächlich?
Nicht vorschnell ablehnen oder idealisieren.

Unterscheiden
Welche Form von Humanismus liegt

vor?
Antik, Renaissance, modern, 

säkular oder christlich unterscheiden.

Einordnen
In welchem geschichtlichen
Zusammenhang steht er?

Antike Bildung, Renaissance, 
Aufklärung, Moderne berücksichtigen.

Abwägen Was ist fruchtbar, was problematisch?
Menschenwürde, Bildung und Vernunft würdigen;

Selbstabsolutierung prüfen.

Deuten
Was bedeutet das für christliche

Lebensführung?
Glaube wird sprachfähiger, 

menschlicher und verantwortungsbewusster.

Weiterlernen Was ist der nächste reife Schritt?
Dialog suchen, Quellen lesen, 

Glauben vertiefen, Menschlichkeit stärken.

Der Weisheitskompass verhindert zwei Fehler: Er verhindert, Humanismus pauschal als glaubens-
feindlich abzulehnen. Und er verhindert, Humanismus unkritisch an die Stelle des Glaubens zu setzen.

9. Kernaussage
Die Auseinandersetzung mit Humanismus ist für Menschen mit christlicher Lebenseinstellung sinnvoll,
weil sie Glauben nicht schwächt, sondern zur Reife herausfordert. Sie stärkt:

• Sprachfähigkeit, weil christlicher Glaube verständlicher formuliert werden muss. 
• Urteilskraft, weil Quellen, Deutungen und Weltbilder unterschieden werden. 
• Menschenwürde, weil der Mensch nicht auf Leistung, Nutzen oder Funktion reduziert wird. 
• Bildung, weil Glaube nicht Denkverzicht bedeutet. 
• Verantwortung, weil christliche Liebe konkrete soziale und kulturelle Gestalt gewinnen muss. 
• Demut, weil weder Religion noch Humanismus vor Einseitigkeiten geschützt sind. 

10. Schluss
Menschen  mit  christlicher  Lebenseinstellung sollten  sich  mit  Humanismus auseinandersetzen,  weil
christlicher  Glaube nicht  weltfremd,  bildungsfern  oder  menschenvergessen sein  darf.  Humanismus
erinnert an Würde, Bildung, Vernunft, Freiheit und Verantwortung. Der christliche Glaube vertieft diese
Anliegen, indem er den Menschen nicht nur als autonomes Wesen, sondern als von Gott gewolltes,
geliebtes,  fehlbares und zur  Liebe berufenes Geschöpf  versteht.  Humanismus ohne Transzendenz
kann  den  Menschen  überschätzen.  Glaube  ohne  Humanität  kann  den  Menschen  übersehen.
Christlich verantwortete Humanität verbindet Gottesbezug, Menschenwürde, Bildung, Vernunft, Liebe
und  Verantwortung.  Im  Stil  des  Weisheitskompasses  verdichtet:  Wahrnehmen,  was  Humanismus
wirklich meint. Unterscheiden, welche Form von Humanismus vorliegt. Einordnen, was er geschichtlich
geleistet hat. Abwägen, wo er christlichen Glauben bereichert oder korrigiert. Deuten, wie Menschen-
würde und Gottesbezug zusammengehören.  Weiterlernen,  damit  Glaube menschlicher,  vernünftiger
und verantwortbarer gelebt wird.
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